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dem auch au« den Missgriffen der Verwaltung, welche 2 englische und 
2 französische Gesellschaften von der algerischen Baumwollcultur neuerdings 
wieder abgeschreckt haben. Lezteres wird allerdings aus derThatsache 
begreiflich, dass eine solche Compagnie, welche schnell die Baumwoll- 
conjunctur benüzen wollte, 27 Monate auf die behördliche Entscheidung 
der Landzuweisung zu warten hatte. Selbst die Verschwendung von 
Ausfuhrprämien für algerische Baumwolle kann hienach den Anbau der 
lezteren nicht emporbringen. 



Die Unentbehrliohkeit der amerikanischen Baumwolle — 
sucht der Economist vom 7. Mai denjenigen gegenüber nachzuweisen, 
welche Egypten, Indien, China für die definitiven Erben der amerika- 
nischen BaumwoHproductien halten. Für gute langstaplige und geringe 
kurzstaplige Wolle sei in Egypten und Indien wohl Ersaz da, nicht 
abe» für die gute und umfassend verwendbare MiltelqualitSt - der Scla- 
venstaaten. Den Mangel dieser Wolle empfinde man in Lancasbire tief, 
und der Economist ist Überzeugt, dass sogleich nach Ende des Bürger- 
krieges ein starker Bedarf sich an jene Staaten, sei es bei unfreier, sei 
es bei freier Arbeit, wieder wenden werde. 



Kautschuk. — Nach dem amtliehen französischen Bericht aber 
die Londoner Ausstellung von 1862 (T. II, 151 f.) betrug die Pro- 
duction von Kautschuk im J. 1861 4,000,000 Kilogr. (50 = 1 dtsch. 
Z.-Ctr.). Hievon lieferte Java 2 Hill. K., Para (Brasilien) 1,200,000 K., 
Cartagena, Quatemala, Venezuela, Neu-Granada 750,000 K., Afrika 
50,000 K. Der Bericht furchtet eine baldige Erschöpfung der wilden 
Production und verweist wegen künstlicher Gewinnung des überaus 
wichtigen Materials, dessen Hauptverbrauchsland die amerikanische Union 
ist, auf Algerien hin. 



Bernsteinhandel. — Der Beriebt der Danziger Handelskammer 
für 1863 sagt, es sei unmöglich, den Betrag der Bernsteingewinnung 
zu ermitteln. Der Danziger Strand ist zu 5450 Tblr. auf Bernstein 
verpachtet, der Pachter aber über seine Gewinnung still. Eine Haupt- 
absazquelle sei China. 

3. Arbeits- und Lohn-Verhältnisse. 

Die citis ouvriiret in Frankreich. — lieber diesen 
Gegenstand veröffentlicht die Revue contemporaine (Januar 1864) 
einen sehr interessanten Artikel, wofür sie als Quellen die Werke: 
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Histoire des classes lab Orientes par M. Du 
Cellier (Paris 1862), 

Observation* sur l'etat des classes ouvrieres, 
par M. Fix (Paris 1862), nnd 

L'ouvriere par J. Simon, {Paris, Hachette) 
benttzt. 

Der Nothstand, welchem durch verbesserte Wobnungen für die 
arbeitenden Klassen abgeholfen werden soll, ist neuerdings oft consta- 
tirt nnd geschildert worden; noch vor 15 Jahren sprach Blanqui 
von einer Menschenklasse in der civilisirten Gesellschaft, welche schlim- 
mer daran sei, als die Wilden, und uns in Deutschland hat Huber 
das ganze Wohnungselend vor Augen gestellt. Die Hassregeln der 
Abhilfe fesseln daher das Interesse mehr, als das Uebel an sich. 

Die Revue gedenkt a. a. 0. zuerst der Speculation , welche im 
vorigen Jahrzehnt zu Paris grosse Wohncasernen für die kleineren Leute 
baute. Obwohl citis ouvrieres genannt, wurden dieselben docb das 
Wobngelass von kleinen Rentiers, von Ehelosen bescheidenen Vermö- 
gens, u. s. w„ nicht von Arbeitern; sie waren noch zu theuer und 
lagen nicht inmitten der Arbeiterviertel. Einen entschiedenen Fortschritt 
bezeichnen die Wo hnun gs q uarti e re, welche in Paris selbst, in- 
mitten der Arbeiterviertel, ein Unternehmer Namens Madri in den 
lezten Jahren errichtet und beinahe schon vollendet hat. Seine Bauten 
bieten, wenn fertig, für 5 — 6000 Personen Raum, und sind, soweit 
fertig, von Arbeitern bewohnt, welche um 2 — 300 Fr. jährlich eine 
gesunde Wohnung von 3 Zimmern, mit wohl berechneten gemeinschaft- 
lichen Zubehörden (als: Badanstalt, Wascheinrichtung, Brunnen, Gasbe- 
leuchtung etc.) miethen können. Die Wohngelasse sind theilweise auch 
für die Arbeit selbst hergerichtet, so fern die Arbeiter der Hausindustrie 
sich widmen. Madri schlägt 6— 7°/o aus seinem Kapital heraus. 
Indessen sind auch seine Wohnhäuser kasernenartig, jede für 12 — 16 
Familien, und einige verhältnissmfissig kleine Häuserklumpen sind auf 
5 — 10,000 S. Arbeiterbevölkerung berechnet. Diess hat social, mora- 
lisch, und in einer Hauptstadt, wie Paris, auch politisch einige bedenk- 
liche Seiten. — Im Centrum der Städte ist diese Art zu bauen freilich 
durch die Theurung der Baupläze bedingt, und nur ein vollendeteres 
System wohlfeilsten Eisenbahntransportes innerhalb der Studie und zwi- 
schen den Städten und der nächsten Umgebung wird dem Abhilfe bringen 
können. Die Strasseneisenbahnen der amerikanischen Städte , — die 
Anlage unterirdischer Eisenbahnen — der Bau von Arbeiterwoh- 
nungen längs den Eisenbahnen nächst der Stadt, auf nuzlosem Bahnareal 
Zeitschi. f. Staatgw. 1864. IV. Heft. 47 
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und gegen ermässigte Fahrpreise fUr die Insassen dieser Häuser, ein Vor- 
gang, wie er in London aufzukommen beginnt, — sind Erscheinungen, welche 
diessfalls eine Verbesserung auch in den grössten Städten erwarten lassen. 
Leichter ist die Wohnungsreform für die arbeitende Klasse in mittleren und 
kleineren Städten und in isolirten Fabrikniederlassungen auszufahren. 
Der Fortschritt ist denn auch hier weiter gediehen, nicht blos in Frankreich, 
sondern wie bekannt auch in Deutschland, wo seit der höheren Werthschäzung 
guter geübter Arbeiter die Darbietung von tüchtigen Wohnungen sich 
den Arbeitgebern unter dem Gesichtspunkt ihres wohlverstandenen eigenen 
Interesses taehr und mehr empfiehlt. Für Frankreich gibt die Ret). 
contemporaine eine Reihe von Industrieorten an, wo nach dem Vor- 
gang in Muhlhausen (Elsass) der Arbeiter um monatlich 12 — 13 Fr. 
eine Wohnung von 3 Piecen nebst Küche, Keller und Garten findet, 
gegen die Verpflichtung, die Kinder in die Schule zu 
schicken und den Garten wirklich selbst anzubauen. — Von da ist 
der weitere Fortschritt dahin gegangen, die Arbeiter zu Hauseigen- 
thümern zu machen. Karl K e s t n e r , Chemicalienfabricant in Thann, 
streckt den Arbeitern, ohne Zins aber auf Annuitätentilgung, die nöthi- 
gen Summen zum Bau von Wohnungen vor, woferne sie selbst die 
Hälfte der nöthigen Summe beibringen. Wirksamer, weil organisirter 
wird dasselbe Ziel in Mühlhausen verfolgt. In Muhlhausen. hatte 
vor 1853 der Arbeiter für sehr schlechte Wohnungen 15 — 20 Fr. 
monatlich zu zahlen. Die seit 1853 thätige Baugesellschaft, welche 
für ihr Kapital nur 4°/o Verzinsung nebst Tilgung will, hat seitdem 
nahe an 1000 Häuser, zu 2500 — 3500 Fr. jedes, erbaut. Für die 
3 ersten Jahre sind die Wobnungen grundsteuerfrei ; 300,000 Fr. Zu- 
schuss, welche der Staat unter der Bedingung einer Verwendung von 
wenigstens 900,000 Fr. für Arbeiterwohnungen der Gesellschaft ge- 
währte, hat die Gesellschaft nicht für Häuser, sondern für Herstellung 
von Strassen, Brunnen, Bädern, Anpflanzungen u. s. w. verwendet. Die 
Arbeitercite' befindet sich nördlich von Muhlhausen, Dornach zu, in ge- 
sunder Gegend. Im Mittelpunkt ist ein grosser Platz. Hier sind in 
zwei grossen Gebäuden die Waschanstalt, Bäckerei, Bibliothek u. s. w. 
angelegt. In der Nähe ist ein Kleinkindersaal fUr 2 — 300 Besucher. 
Die zweistockigen Wohnhäuser (unten Küche und Schlafzimmer des 
Ehepaares, oben 3 Zimmer) stehen theils in Strassenfront, theils in 
Mitte des zugehörigen Gartens und sind in jeder Beziehung gesund, 
comfortabel und praktisch eingerichtet. Jedes Haus ist für sich abge- 
schlossen, jedem der zugehörige Garten umzäunt, wie denn die Ge- 
sellschaft strenge auf die Pflege eines intimen geschlossenen 
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Familienlebens abzielt. Hit Rücksicht auf lezteres sind die Hänser 
nicht so gross gebaut, um zu Aftermiethen zu veranlassen, und wird 
auch in den Verkaufsverträgen, so weit thunlich und zweckmässig, der 
Aufnahme weiterer Insassen Über Eine Familie hinaus vorzubeugen ge- 
sucht. Das ehelose Leben ßndet sich auch insofern wenig berücksich- 
tigt, als nur eine Wohnung ftlr 17 ehelose Personen von der Gesell- 
schaft gebaut ist-, (wie ganz anders gegen die sonstige Erfahrung, wo- 
nach Familien mit Kindern fast nicht unterkommen können!) Der Fa- 
milienvater ist frejer ungenirter Disponent der Wohnung, sobald er seine 
erste Miethzinsrate bezahlt hat. Der allmälige Erwerb zu Eigen- 
thum, durch kleine Erhöhung des monatlichen Miethzinses (auf 18 Fr. 
für ein Haus zu 2400 Fr., auf 23 Fr. für ein Haus zu 3000 Fr. 
Kosten) ist sehr erleichtert. Am 15. October 1863 waren schon 550 
Häuser verkauft. Jezt (Ende 1863) sind von 700 fertigen Häusern 
nahezu 600 verkauft, die übrigen vermiethet. In den öffentlichen Bä- 
dern und Waschanstalten kostet das warme Bad, Handtuch inbegriffen, 
15 Cent. (4 — 5 Kr. südd.), das Waschen, unter Lieferung von warmem 
Wasser, für 1 Person auf 2 Stunden 5 Cent., für jede weitere Stunde 
wieder 5 Cent. ; die Mange ist frei. Oft werden an Einem Tag 200 
warme Bäder genommen. Die Gesellschaft ist mit Erfolg bemüht, die 
Steinkohlenfeuerung durchzuführen und eine wohlfeile Anschaffung der 
Lebensmittel, der Kleidung u. s. w. zu erzielen. Die Revue führt an, 
dass aus diesen Arbeiterhäusern die Kinder fleissig zur Schule geschickt 
werden und die Frauen zu Hause bleiben. Soweit die Frauen industrielle 
Arbeiten zu Hause treiben wollen, geht man damit um, in den Häusern 
Webstühle aufzustellen, getrieben von einer durch das Haus durch- 
gehenden Transmission. — In Gebweiler befinden sich citit 
ouvrieres ganz so, wie in Muhlhausen. 



Die Lage der Arbeiter der französischen Wollindustrie. — 
Ueber diesen Gegenstand veröffentlicht in den Publikationen der franz. Aca- 
denrie L. Reybaud die Resultate seiner im Auftrage der französi- 
schen Academie unternommenen Untersuchungen. Das Heft vom Juni 
1864 schildert die Arbeiterverhältnisse von Södan. Die Lage der 
Wollindustrie an der Haas ist nach Reybaud dieselbe wie die der 
Industrie an der unteren Seine, wo Elboeuf und Louviers die 
Hauptnebenbuhler von Södan sind. Bemerkenswerth ist die Thatsache, 
dass auch in Södan die französische Industrie neben der früher aus- 
schliesslichen Richtung auf die Qualität die Richtung auf die Wohl- 
feilheit zu nehmen beginnt. — Interessant ist ferner R eybauds 

47* 
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Behauptung, dass für den Pariser Markt S£dan gegen Elboeuf in Phan-- 
t a s i e Stoffen im Nachtheil sei, weil Sedan 60, Elboeuf nur 20 Mei- 
len von Paris entfernt sei. „Für Phantasiestoffe sind die Entfernungen 
von grossem Einfluss ; denn man muss die Modelle haben, den Geschmack 
studieren u. s. w." Uebrigens ist auch die Volksart von Bedeutung. 
Der rasche, aufgeschlossene Normanne kommt hierin den guten Arden- 
nenbewohnern mit ihrer Solidität und Ehrlichkeit voran." — Dagegen 
zeichnet sich die Arbeiterbevölkerung in Sedan in mehreren Beziehungen 
vortheilhaft aus. Die Trunksucht ist fast beseitigt durch einmüthi- 
ges Zusammenwirken der Fabrikanten und unter dem Einfluss der reli- 
giösen Gesinnungen des Ardennenarbeiters. Der leztere lässt sich 
fast nie auf Sonntagsarbeit ein und opfert dem Geschäftsandrang lieber 
den Feierabend. — Die religiöse Gesinnung der Arbeiterbevölkerung 
schliesst einen stolzen politischen Freiheit ssinn derselben nicht 
aus und Reybaud versichert, dass in ihr die Ideen von 1848 über 
eine andere Organisation der Arbeit ungeschwächt fortklingen. 
— Der solide Charakter der Arbeiterbevölkerung offenbart sich auch darin, 
dass, soweit Hausindustrie um Sedan besteht, die Geschäftsab- 
wicklung mit den Arbeitsherrn viel einfacher und slreitloser ablaufe als 
in Elboeuf. — Günstig auf das häusliche Leben wirkt der miethweise 
Besiz kleiner gartenmässig kultivirter Grundstücke im Festungsbe- 
reich der Stadt, welche fast alle von Arbeitern gepachtet sind. — Die 
Mortalität ist eine günstige ; 1 Todesfall kommt auf 44 Einw. 
Diess ist u. A. auf den Ausschluss der schwachen und zu jungen Kin- 
der aus den Fabriken und auf die Zuweisung leichterer Arbeit an die 
Greise zurückzuführen. 



Die Beschränkung der Einderarbeit in England — ist durch 
die childrens factories Acts für die Spinnereien von Lancashire und 
Yorkshire etc. schon früher erfolgt. (Zulässigkeit der Kinderarbeit erst 
vom 8. J. an, Tagesarbeit von Kindern zwischen 8 und 13 Jahren 
höchstens 6'/a St. oder bei freiem Tag dazwischen 10 St., Schulbesach 
der 6 '/« St. beschäftigten Kinder täglich mit 3 Stunden oder der alter- 
nirend 10 St. beschäftigten Kinder mit 5 St. am freien Tage). Nun 
ist eine Ausdehnung auf die Thonwaarenfabriken , die in Staffordshire 
12,000 Kinder beschäftigen, die Zündhölzer- und Zündkapselfabriken 
nnd auf einige andere Industriezweige im Werke, und zwar durch eine 
von Austin Bruce eingebrachte Bill. Der liberale Economist recht- 
fertigt den Kinderschuz gegen die Kinderausbeutung unter dem Deck- 
mantel des laissez faire laissez passer, und fuhrt hierbei das inte- 
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ressante Urtheil eines grossen Bradforder Fabrikanten an, welcher be- 
hauptet: die Abkürzung der Kinderarbeit sei dem Fabrikanten nicht 
nachtheilig gewesen, und den Kindern nicht einmal im Lohne, da sie 
meist so viel beziehen, als früher bei voller Tagesbeschäftigung. Diess 
erklare sich einmal aus der grösseren Frische der Kinder und zweitens 
aus der Anschaffung wirksamerer Maschinen für sie durch die Fabrikanten. 
Die Beschränkung des Arbeitsangebotes hat also auch hier zu Verbesse- 
rung der Haschine gefuhrt. 

4. Politisches. 

Zunehmende Korruption der englischen Volksvertretung. 

— Diese Thatsache behauptet kein Geringerer, als J. St. Hill in einer 
neulichen Rede vorder Lato Amendment Society, nnd der 
Economist (16. April 1864) bestätigt sie vollkommen. Die Form 
der Bestechung nimmt jezt hauptsächlich die Rolle der öffentlichen 
Wohlthätigkeit an. Die jeu nesse dorie der reichen und an Zahl 
zunehmenden industriellen und kommerziellen Aristokratie schlüpft, wenn 
sie eine Kathedrale restaurirt, ein Rathhaus neu gebaut, eine Schule 
gegründet und ausgestattet, eine sänitätspolizeiliche Verbesserung durch- 
geführt hat, immer leichter ins Parlament. Neben den alten Tories auf 
festem Sitz erscheine so immer mehr die Geldaristokratie der 
„20,000 L. Sterl.-Rentner", ohne fühlbares Interesse an der Besteurung, 
ohne einen ausreichenden Stamm staatsmännischer Talente in ihrer Mitte- 
Die Leitung des Staates gehe nicht an die Demokratie, sondern von der 
alten Grundaristokratie an eine schnellfabricirte Geldaristokratie Über. 
Hill scheint gesezliche Haassregeln gegen die Bestechung in der Haske 
der öffentlichen Wohlthätigkeit empfehlen zu wollen. Hiegegen eifert 
a. a. 0. der Economist im Vorhinein, obwohl er das Uebel selbst in 
vollem Haasse anerkennt. Der Economist findet ein Heilmittel nur 
darin, dass die Organisation des' Wahlrechtes eine möglichst mannig- 
faltige bleibe, so dass das Geld allein nicht die Herrschaft- habe. 

5. Gesezgebung, Verwaltung. 

Uebersicht über die englischen Parlamentsacten von 1863 

— sofern sie von staatswissenschaftlichem Interesse sind. Einige eng- 
lische Geseze des J. 1863, welche im Folgenden nicht näher erwähnt 
werden, betreffen blos die kodificirende Zusammenfassung (consoli- 
dation) älterer Acten, z. B. die Acten zur Konsolidation der 



